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sind auch die hier berichteten Funde aus dem nieder-
sächsischen Wendland nicht ganz überraschend.

Wenn also auch eine Arealerweiterung eher nicht zu 
erkennen ist, so spricht die Zunahme der Einzelfunde 
gerade in den letzten Jahren doch dafür, dass die Art 
insgesamt etwas häufiger geworden ist. Überlagert wird 
dieser Effekt allerdings dadurch, dass sie in der Vergan-
genheit sicher oft übersehen wurde: Zum einen ähnelt 
Ph. quadrisignatus dem häufigen und leicht kenntlichen 
Calodromius spilotus (Abb. 3), sodass er bei flüchtiger 
Betrachtung im Freiland durchaus für diesen gehalten 
werden kann und gar nicht erst mitgenommen wird, vor 
allem, wenn man mit der Art nicht rechnet. Zum ande-
ren lassen sich die baumbewohnenden Tiere kaum oder 
gar nicht mit Bodenfallen fangen, wodurch sie in Unter-
suchungen, die sich auf diese Methode beschränken 
(universitäre Abschlussarbeiten, kommerzielle ökologi-
sche Gutachten) oftmals nicht erfasst werden. 

Mit gezielter Nachsuche sollte sich Ph. quadrisignatus 
also auch noch an weiteren Stellen nachweisen lassen. 
So wurde beispielsweise auf Fehmarn nach dem Erst-
fund bewusst auf die Art geachtet, wodurch sie dort an 
mehreren weiteren Stellen gefunden wurde, meist in 
Gesellschaft des auf Fehmarn häufigen Dromius meri-
dionalis Dejean, 1825, der dort augenscheinlich den auf 
der Insel bislang nicht nachgewiesenen Dromius agilis 
(Fabricius, 1787) ersetzt. Ein Rotweinköder nach Art 
der Lepidopterologen, wie ihn Hannig & Kerkering 
(2004) empfehlen, ist dabei durchaus nicht nötig, die 
Art lässt sich ebenso gut durch Abklopfen toter Zweige, 
Rindengesiebe oder nächtliches Ableuchten von Baum-
stämmen nachweisen. Die Baumart scheint dabei keine 
Rolle zu spielen, solange nur ausreichend Rindenspal-
ten o. Ä. als Tagesversteck und Winterlager vorhanden 
sind. Eine Zusammenstellung der besiedelten Baumar-
ten findet sich z. B. bei Büngener et al. (1991). Hand-
fänge liegen fast ausschließlich aus dem Winterhalbjahr 
vor, von November bis April, mit einer gewissen (mög-
licherweise nur durch gutes „Sammelwetter“ bedingten) 
Häufung im Frühjahr.
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Weiterer Nachweis von Apatura ilia ([Denis & Schif-
fermüller], 1775) (Lepidoptera) bei Krakow am 
See im mittleren Mecklenburg
Dr. Volker Thiele, Krakow am See

Der Kleine Schillerfalter (Apatura ilia) bevorzugt als 
Habitat naturnahe Auwälder, kann aber auch in ande-
ren Waldgesellschaften an besonnten Waldmänteln, auf 
Waldwiesen und im Bereich von Binnensäumen nachge-
wiesen werden. Die Art ist wärmeliebender als der Große 
Schillerfalter (Apatura iris) und toleriert auch trockenere 
Standortbedingungen. Die Imagines fliegen häufig im 
Kronenbereich der Bäume. Die Eiablage erfolgt einzeln 
auf der Blattoberseite von Fraßpflanzen. Die Raupen le-
ben an Zitter-, Schwarz- und Hybrid-Pappeln, in Ausnah-
mefällen auch auf Sal-Weide. Bisher wurde kein Blüten-
besuch bei der Art beobachtet, aber es ist eine Aufnahme 
von Mineralien an feuchten Bodenstellen und an Exkre-
menten nachgewiesen (Stettmer et al. 2011, Bühler-
Cortesi 2012, Reinhardt et al. 2020).
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Abb. 1: Präparierter Totfund eines Kleinen Schillerfalters (Apatura 
ilia) aus dem Bereich Krakow am See.

Der Kleine Schillerfalter wird in Mecklenburg-Vor-
pommern relativ selten gefunden. In der Datenbank 
„Schmetterlinge Brandenburg und Berlin“ sind Nach-
weise vor allen für den südlichen und südöstlichen Teil 
des Bundeslandes Mecklenburg-Vorpommern verzeich-
net. Die Datenbank „Schmetterlinge Deutschlands“ 
führt Funde etwa in gleichen Bereichen auf. Reinhardt 
et al. (2020) weisen in ihrer Verbreitungskarte die 
Räume um Stralsund, zwischen Pasewalk und Uecker-
münde, im Naturpark „Nossentiner/Schwinzer Heide“, 
im westlichen Teil des „Nationalparks Müritz“ sowie 
im Elbtal als aktuelle Vorkommen aus. In der „Arten-
datenbank des Landes Mecklenburg-Vorpommern“ sind 
seit 2011 17 Belege der Art verzeichnet. Die meisten 
Meldungen stammen aus den Naturparks „Nossentiner/
Schwinzer Heide“ und „Feldberger Seenlandschaft“. 
Vereinzelt konnte die Art auch im Naturpark „Am Stet-
tiner Haff“ und im „Biosphärenreservat Schaalsee“ 
nachgewiesen werden. Aus der Umgebung von Kra-
kow am See sind zwei Funde bekannt. Diese wurden 
im Durchbruchstal der Nebel bei Serrahn und auf dem 
Zeltplatz am Windfang getätigt.

Am 09.07.2023 gelang ein weiterer Nachweis des Klei-
nen Schillerfalters in Möllen bei Krakow am See. Anfang 
Juli herrschten warme bis heiße Temperaturen bei wenig 
Niederschlag (vornehmlich Frühnebel). Die einige Ki-
lometer entfernt liegende Wetterstation Rostock-Laage 
meldete für den 09.07.2023 um 06:00 Uhr bereits 13 °C, 
um 15:00 Uhr waren es dann 31 °C. Die Sonne schien 
über 15 Stunden, es wehte nur ein leichter Wind (Weat-
herspark 2023). In dieser für viele Tagfalter optimalen 
Witterungsperiode konnten im Ökotonbereich eines an 
Wald angrenzenden Gartens, neben mehrere Kleinen Eis-
vögeln (Limenitis camilla), auch Schillerfalter beobachtet 
werden. Da in einem nahe gelegenen Soll immer wieder 
der Große Schillerfalter (Apatura iris) auftrat, lag die 
Vermutung nahe, dass diese Art auch im Gartenbereich 

vorkam. Die Tiere flogen in den Kronen einer von Eibe, 
Wacholder und Lebensbaum gebildeten Hecke, was sie 
der direkten Beobachtung weitestgehend entzog. Im Bo-
denbereich dieser linearen Struktur setzten Katzen und 
Igel verschiedentlich Kot ab, der offenbar eine anlocken-
de Wirkung auf die Falter ausübte (Wasser- und Minera-
lienaufnahme). Sie landeten aber immer nur sehr kurz. 
Die potenziellen Entwicklungshabitate lagen etwa 250 m 
entfernt im Niederungsbereich eines Solls, so dass die 
Falter zwischen beiden Teillebensräumen pendelten. Am 
09.07.2023 konnte dann ein Nachweis des Kleinen Schil-
lerfalters (A. ilia) getätigt werden. Das Tier hatte sich in 
einem Nebengebäude verflogen, wurde tot aufgefunden 
und später präpariert (Abb. 1).
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